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Christoph Vec.

MärtyrerInnen und ihre edeutung als Vorbilder
für die relıg1öse Bıldung

Je ach gesellschaftlichem, kulturellem und relıg1ösem Kontext versteht
INan heute unter dem Bq_griff Märtyrer ganz Verschıiıedenes. ährend das
Wort der breıiten Öffentlichkeit VOT em mıt Terrorismus und
Selbstmordattentaten 1ı Verbindung gebrac wird, ıst 6S der katholi-
schen Kırche C1NC mehr oder WECN1LSCI definıierte Bezeiıchnung Von

Menschen dıe für den christlıchen Glauben bzw SCINCII Namen für
menschlıche Werte eingestanden und e] durch firemde Gewalt umMSC-
kommen sınd ıne der zentralen theologischen und relıg10nspädagog1-
schen ufgaben besteht sowohl der Ausarbeıtung der Unterschiede
WIC auch Aufzeigen VON Parallelen zwıschen diıesen unterschiedli-
chen Märtyrer-Verständnıissen. Inwiefern MärtyrerInnen als Vorbilder
SCPI1CSCH werden sollen/können/dürfen, bedarf theologıschen Re-
flex10n, dıe dıe enpolıtıschen Auseınandersetzungen symbolı1-
sche Deutungsmacht ı eirac zieht

SelbstmordattentäterInnen HeldInnen und Mä  rerinnen als

Wer a  es  rerinnen eute als Vorbilder darstellen möchte INUSS sıch
nächst eıinmal mI1T dem problematıschen Gebrauch dieses Be_griffs aus-

einander setzen uch WEeNN dieser nıcht Zentrum uUuNseceICI erlegun-
SCH steht sıch jer e1INC dıfferenzlierte Betrachtung dieses anoO-
INCDNS HrcC dıe öffentlıche Bezeichnung der SelbstmordattentäterInnen
als MärtyrerInnen wiırd dieses Wort Sınn besetzt, der le-
bensverachtenden Zynısmus oder ideologisch f1ix1erte verzweiıfelte
Entschlossenhetr eriınnert MärtyrerInnen verkörpern eher dıe VOoN den
Massenmedıien heraufbeschworenen Katastrophenängste‘ der eutigen
Stadtbevölkerungen als dass SIC dıe Standhaftigkeıt Zeugn1s für

lebensbejahenden Glauben oder für verteidigungswürdıge Werte
CI1NDNEIN
och dıe SelbstmordattentäterInnen bezeichnen sıch selbst als a  Te-
riInnen bzw SIC werden Von den hınter ıhnen stehenden er den SIC

vereinnahmenden) Grupplierungen als solche verehrt S1ıe nehmen dıe

Vgl CHris Abhbaott aul Rogers und ohn SIoboda enseIlIts des lerrors Was -
ST Welt wirklıch bedroht Hamburg 2008
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posıtıve Konnotatıon, dıe 1m Wort Martyrıum mıtschwingt, für sıch in
Anspruch und en den heldenhaften OdesSsmu: der Su1zıdkämpfer. Der
Sozlologe, Iranspezılalıst und Kxperte für islamısche ewegungen Farhad
Khosrokhavar welist darauf hın, ass dıe SelbstmordattentäterInnen 11UT

einem Teıl N1IC integrierte, verzweıfelte, gescheıterte Ex1istenzen der
verwahrlosten Vorstädte SInNd. 1ele Von ihnen zählen sıch ingegen
eiıner in Anlehnung dıe Umma genannten muslımıschen Ge-
meılinschaften transnatıonaler » Neo-Umma«.
Für Khosrokhavar ist dieses, ach der Weıise moderner Sekten operle-
rende, etz der virtuellen Neo-Umma allerdings nıcht mıt den tradıt10-
nellen Gemeninschaften vergleichen. Es nımmt ZWalr dıe Legıitimität
des Islams für sıch in Anspruch, indem 6S sıch auf gewIlsse alte Formen
berulft, doch 6S vernachlässıgt dessen zentrale Werte » Vieles vVvon dem,
W as INan heute mıt Islamısmus bezeıichnet, hegt in diesem ambıvalenten
eDrauc der relıg1ösen Tradıtıion, dıe dadurch aber ogroßen Schaden
nimmt.«? Das islamısche Martyrıumsverständnis untersche1idet zwıschen
den Kämpfern für islamısche Ideale und der jede gesellschaftlıche er-
natıve entbehrenden Ideologıe des Al-Kaıda-Netzwerks Erstere rleben
ıhren Tod 1m Zug eines tragıschen Scheıiterns iıhrer Vısıon einer islamı-
schen esellscha Letztere en weder eıne kohärente Visıon noch
eıne posıtıve Vorstellung eıner muslımıschen Gesells sondern def1i-
nıeren sıch urc dıe Feıiındschaft und den Hass auf dıe westliche
Gesellscha Ihr gewaltsames Sterben ist Teıl ıhrer trategıe selbst und
Schre1i sıch in eiıne 021 der Verherrliıchung des Todes ®
Es gılt natürlıch den Unterschie zwıschen denjenıgen eachten. dıie
in der Verzweıiflung ıhrer Lage einem olchen »AuUSWEL« ne1gen,
und denjenıgen, dıe dıe Bereıitscha dıeser Leute zr Selbstmordattentat
bewusst und strateg1Sc qals 1mM amp polıtısche und/oder r_

1g1Ööse aC einsetzen. Seıit dem eltkrıeg, als in der Japanıschen
Armee dıe Kamıiıkaze-Pıloten ausgebildet wurden, werden sogenannte
Märtyrer als eingesetzt.“ Wıe sıch dıie der jege und der
affen verändert, wandelt sıch auch der Charakter und dıe Einsatzwelise
dieser » Waffe« Benutzten dıe Japaner den OdeSMU: ihrer spezıfısch
daraufhın gedrillten Ooldaten VOT em mılıtärische Eıinrichtun-
SCH, geraten se1t Begınn des palästinensischen Befreiungskampfes 1M.-

Vgl Farhad Khosrokhavar, Les mMartyrs d’Allah, Parıs 2002, 10—13;
271—-317, zıt.

Vgl Khosrokhavar, Les martyrs d’Allah, 102 Zur rage, WwI1e
einem solchen Zynısmus ommt, vgl uch Franz Joseph Hinkelammert, Der Schre1
des Subjekts, Luzern 2001, 319—340 Als kulturwıssenschaftlıches TIhema ist das
Martyrıum behandelt In Sigrid Weigel Hg.) Märtyrer-Porträts, Von Opfertod, Jut-
ZCUSCDH und Heılıgen Kriegern, Paderborn 2007

Vgl Joseph Croitoru, Der Märtyrer als Waffe, Die hıstorıschen urzeln des
Selbstmordattentats, München 2003, W
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IET mehr auch Zivilısten 1Ns Visı1er olcher Anschläge.? Zum Tod ent-
schlossene Menschen sınd In einem amp besonders gefürchtet, weıl
s1e nıchts mehr verlıeren aben, nıcht mehr auf Verhandlungen einge-
hen, keınen Kompromıissen bereıt sınd und auch gal keinen Ausgleıch
suchen, sSe1 enn 1im Tod und der Zerstörung.® e28 dachte den
amp dıe Anerkennung ın der Auseinandersetzung zwıischen Her-
IecN und Sklaven ber bedachte och nıcht den Tod als Eın

Sklave entzieht sıch der Kontrolle des Herrschers. Der/dıie »NeuU«C

Märtyrer/1n« aber Ööffnet eın Feld, der amp Anerkennung den
Tod miıteinbeziehen kann, indem ıhn als akralen (geheilıgten) Tod
bezeichnet./
Gerechtere Verhältnisse zwıschen Völkern und Personen lassen dıe
Selbstmordattentate ohl nıcht völlıg verschwınden, enn VO  — Sekten
verblendete Leute wırd 6S immer geben ber dıe Anzahl Menschen, dıe
eın olches »Martyrıum« suchen, ist In eiıner zufriedenen Gesellschaft

eın Vielfaches geringer.®
[)as Kriegsgeschrel, das während Jahrhunderten Miıllıonen VO  —

Jungen Männern In dıe Schlachten und die Fronten trıeb, eru. auf
dem Phänomen des Heldentums Dıieses ist im Grunde eıne verdeckte,
vielleicht abgeschwächte Form der Märtyrer-Verherrlichung. Abge-
schwächt, weıl 1m Krıeg ja eıne gewWl1Sse Chance besteht, lebend davon-
zukommen, aber 1im Effekt, In den geehrten Helden Vorbilder für dıe
Junge Generatıon finden, vielleicht 11NSOo stärker.

Zum/r a  rerin macht INa sıch nıcht selbst

Was auch immer eın ensch tal, der se1ıner Überzeugung wiıllen
starb bzw ermordet wurde, ob er/sıe als Märtyrerln anerkannt und VOCI-

ehrt wiırd, äng VoNn den UÜberlebenden ab, dıe des Märtyrers der Maär-
tyrerın Überzeugung und Lebenseinstellung teılen. Diese sehen In ıhm
]Jemanden, der sS1e iın ıhren eigenen Werten estar. urc seıne Ver-
ehrung wiırd eiıne Kontinultät ber den Tod hınaus hergestellt, dıe dem
Glauben dıe Auferstehung eıne konkrete Gestalt <1bt, dıe aber auch
Sahnz abgesehen VOL einem Auferstehungsglauben jene Vorbildfunktion
ermöglıcht, dıe urc eın bewusstes edenken geförde werden kann.?

Vgl FOLLOFU, Der Märtyrer als Waffe, 16572722 Joseph ( roLltoru ze1igt WAar

eindrücklıch dıe geschichtliıche Verbreıtung dieser » Waffe«, doch beschränkt sıch
seine Analyse der Motivatıon der ater auf dıe instrumentalısıerte Praxıs des Zen

Vgl Zur Frage, welche traumatıschen Erfahrungen Menschen ZU Selbstmord-
führen können, Yasmina Khadra, Die Sırenen VOoNn Bagdad, München 2008;

vgl Jürgen Todenhöfer, Warum tötest Du Zaıd”?, München 2008
Vgl Khosrokhavar, martyrs, 336
Vgl Khosrokhavar, martyrs, 335
Vgl Ludger Weckel, Um des Lebens wiıllen, /7u eıner Theologıe des Martyrıums

Adus befreiungstheologischer Sıcht, Maınz 1996, 2012212
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DieePerson hat al] 1eSs nıcht in der and Das eINZIZE, worın S1e
eiınen Eıinfluss nehmen kann, besteht In der Oitscha: dıe SIE mıt iıhrem
en bezeugte Im chrıistlıchen Sınne ann diese Otscha NUur lebens-
bejahend sSeIN. Das en e1 verlıeren, edeute immer eın SEWIS-
SCS Paradox, enn Wer den Tod sucht, ann nıcht glaubwürdıig dıe 1e
ZU en predıigen.
Von einem, der den Tod nıcht suchte, der sıch aber der efahr, In der CT
©, bewusst WAäl, stammt folgender Text: voll scharfer 101 eın
Märtyrertum, das den Tod als apfere Lebenshingabe des Helden VOI-
herrlicht
» Wır wollen keıine Märtyrer
Das Land braucht keine a  er sondern Konstrukteure. Wır wollen
keıine Märtyrer, und dıe einheimischen Gebetsbücher mögen davon leer
bleiben Derer ist der letzte benteurer, in trüheren ahrhun-
derten hätte Pırat oder Sklavenhändler se1in können. Der Märtyrer ıst
eın Indıvidualist, der sıch In der Seıite geırrt hat Der Märtyrer ist eın Ma-
ochıst Wenn nıcht 1Im Irıumph sıegen kann, versucht 6S In der
Nıederlage. Darum gefällt 6S ihm, Unverständnis und Verfolgung le1-
den Er braucht den Olterer und, unbewusst, stellt ihn auch her Ist
der Märtyrer nıcht eın Faulpelz? Er hat nıcht dıe Ausdauer, für die
Revolution eben, arum 11l sterben, In der Hoffnung, sıch In eıne
Schaufensterfigur verwandeln. Denn der Märtyrer hat etwas VoNn
einem Aufschneider und einem JTorero. iıne VON der acC abgesetztepolıtısche ruppe endiert ZUT Mystık des Martyrıums, S1E versucht ihr
cheıtern sublımiıeren. Das olk hingegen hat keıne Berufung Z.U)
ärtyrer. Wenn das olk 1im ampTf, ann tut s dies ganz einfach,
CS ohne Sterbegeläut und hofft nıcht auf eiıne Verwandlung In eine

iıngeben I1NUSS INan das en nıcht sterbend, sondern a_
beıtend Weg mıiıt den Slogans, dıe den Tod anbeten Weıl die Re-
volution Menschen braucht, dıe klar sehen und Bewusstseıin aben, Rea-
lısten, dıe eın ea| haben Und WEeNnNn 6S elnes ages ıhnen ist, das
en hınzugeben, machen SIE 6cSs Schlıc und eınfach, WwWI1Ie Jemandeıne Aufgabe mehr erfüllt, und ohne melodramatische Gesten.«10
Uuls Espıinal chrıeb dıesen lext 1Im März 1980, In einer Zeıt, in der
als Chefredaktor eiıner gesellschaftskritischen Wochenzeıtung immer
wlieder Drohbriefe rhielt Zeıtzeugen er  en, WI1Ie ıhm VonNn verschle-
dener e1lite geraten wurde, Bolıyvien verlassen, 1mM Ausland eiıne
Entspannung der Lage abzuwarten. Espıinal habe aber SCHI1CcC n_
rtet, denke NIC für die Gegner wichtig se1n, als ass INan CS
WITrKI1c auf ıhn abgesehen hätte 1! Dennoch ahnte wohl, In WeilC g_

Luis Espinal, No martıres, In gr1to de pueblo, 1ma 1982, L0%7:
deutsch In Christoph Albrecht, Den Unterdrückten ıne Stimme geben, Das Lebens-
ZeugNI1S VOoNn Luis Espinal Impulse für iıne prophetische Kırche in eıner ökono-
miısch globalısıerten Apartheıidgesellschaft, Luzern 2005, UTQn
11 Aus einem Gespräch mıt GregorIi10 Irıarte (MI 2.8.2001 iın Cochabamba.
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fährliıcher Lage sıch befand Eınem Miıtbruder der sıch VOT Reıise
VON ıhm verabschıiedete vertraute ass womöglıch das letzte
Mal SCI allerdings könne sıch nıcht vorstellen das olk dieser Si-
tuatıon 1C lassen. 12 Im zit1erten Text wırd eullıc WIC sehr 6S
ıhm dıe acC SINS, drıngenden andel der Gesellscha
diıenen. Interessanter och für ema sınd die kriıtiıschen Außerun-
SCH gegenüber jJeglıchem Märtyrertum das 1ı Tod ı Sieg sucht der
ıhm en verwehrt Walr enn das en gılt y»nıcht SterbDen!:
sondern arbeıtena« inzugeben
Am eıspie spınals lässt sıch ann aber auch das Paradox des Märty-
IeTrSs der Märtyrerın erkennen Zu SCINECET Beerdigung kamen Hunderttau-
sende Von trauernden und zugleıich protestierenden Menschen Ent-
seizen ber rmordung WAar geprägt VO Bewusstsein ass mI1t
iıhm CIn bedeutender ensch verloren SINg Fünf Jage ach SCINECEIN Tod
betete schon ein SaNzZCI Bus voll Leute, dıe VOoNn Miılıtärpatrouille
bedrängt wurden, uls Espınal als Schutzpatron erfolgung. 13

ber SCINEIN rab steht dıe NsCHAT1I »Märtyrer für dıe Demokratie«.
ew1c0mMe also Menschen, der scharf das Märtyrertum g_
schrıeben hatte Auf dieses Paradox als Bedingung ZUT Glaubwürdigkeıit
des Martyrıums werden WIT och zurückkommen

Das Problem der ıngrenzung des Märtyrerbegriffs
Während WIT bıs] gesehen en dass weiıt nıcht es Was sıch als
artyrerin bezeichnet genannt werden ann INUusSsSscCcmnN WIT 1Un eden-
ken ass 6S auch C1INEe gegenteılıge Tendenz g1bt DIies hat mehrere Ursa-
chen Zum scheımnt dıie cCNrıstlıiıche ede VO Martyrıum ara-
1gma der westliıchen Demokratıiıen Sınn en eht doch
heute darum selbst relıg1ıösen Fragen dıe verschıiedenen Interessen
Dıalog auszugleichen und SCINCINSAMC LÖösungen für die en
TODIeme der e )Gesellschaft finden L5 Wer ermordet wırd 1ST
pfer krimıinellen andlung, nıcht aber Märtyrer denn für
Überzeugung wiırd doch heute der Gesellscha der garantıerten elı-
NS- Presse- und Meınungsfreıiheıt nıemand mehr umgebracht Des-
halb sınd WIT zurückhaltend Gewaltopfer als Mä  rerInnen bezeıich-
net werden und schöpfen rasch den erdacCc 6S könne sıch dıe
Hochstilisierung Ideologıe handeln dıe den Tod VOoNn Menschen für
ihre CIgCNCN polıtıschen 7wecke mıssbraucht

Aus Gespräch mıt Ramon Alaıx 2001 La Paz
Vgl Albrecht Unterdrückten 190
Vgl ehbd 1372
Das Projekt Weltethos IsSt VOoN der Bedeutung her durchaus MItL dem Rıngen

die allgemeıne Annerkennung der Menschenrechte WIC auch des Völkerrechts VeI-

gleichbar Dıieses auf polıtıscher Ebene N auf der relıg1ösen
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In der Gesellscha: der tradıtionell christliıchen Länder hat dıie ede VO

al  um auch deshalb eiınen kleinen Ort, we1l 6S seıt der Beılegung der
konfessionellen Glaubenskriege nıcht mehr denkbar ist, ass sıch Chrıs-
ten aufgrund des aubens gegenseıt1g umbringen. Dort, 1€e6S och
geschieht, WIe manchmal In Nordırland. hüten WITr uns davor, dıe er
der einen w1e auch der anderen Seıite als a  reriın bezeıichnen.
Dıiıeser gesellschaftlıche Kontext Ma mıt eın rund se1nN, ass sıch dıe
Theologıie se1lt einıgen Jahrhunderten wen12 eıne Weıterentwicklung
des Martyrıumsverständnisses gekümmert hat Die lehramtlıche 1C in
der römiısch-katholischen Kırche etwa orlentiert sıch geschıichtlıchen
Sıtuationen der Kırche als relıg1öse Minderheıt, Was ZWaTr In ein1ıgen
Ländern auch heute och der Fall Ist, nıcht aber In en Regıionen,
Menschen wI1Ie uls Espınal iıhres chrıstlıch motivierten Engage-
ments verfolgt und getötet werden. Diese Erfahrung verlangt ach eiıner

Krıteriologıie für eiıne theologısc begründete Definıition des Mär-
tyrerbegriffs.
Bıs anhın werden kırchlich offizıell 1UT Menschen als ärtyrerInnen
anerkannt, WEn S1e erstens offensıchtlich aus Hass den Glauben
(odıum fıde1) und Zzweıtens nıcht 1m aktıven amp umgebracht wurden.
Die Bedingung Schlıe prıor1 alle dUS, dıec dıe Gewalt VOoN
christlichen Tätern sterben. Die zweiıte Bedingung stellt klar, ass weder
1mM Krıeg gefallene SoldatInnen och SelbstmordattentäterInnen 1m
chrıistlıchen Sınn als MärtyrerInnen gelten können: nıemand, der selbst
mıt 1öten beschäftigt WAaTL, ann als euge für T1STUS gelten. Diıese Ab-
STICENZUNSCH sSınd wiıchtig und In der Grundrichtung auch korrekt, doch
braucht CS heute In beıden Fällen eıne Klärung der egriffe.
Was e1i heute aus Hass den auben Und Was el heute aktı-
VE amp

Auf dem Weg einem aktuellen Märtyrerverständnıis
In den weıtgehend christianısıerten Ländern ist be]l eıner oberflächlıchen
Betrachtung für dıe me1ılisten Ermordeten dıe Bedingung des odium fidei
nıcht da sıch dıe erfolger meılstens als T1sten bezeichnen. Am
eıspıe der Kanonisierung Marıa (Gorettis beobachtete arl Rahner al-
lerdings, ass eim Zeugn1s des auDens wıllen dıe CNrıstliche Sıit-
enlehre mıtverstanden ist Dıiese Junge Tau wurde VO  —; eiınem Nachbarn
erstochen, als S1Ee sıch »gzeLZeEN seine Zudringlichkeiten energisch ZUT
Wehr SEIZIE« Rahner folgert daraus: »Be]1l auDe«<- ann 6S sıch das
(Janze des chrıstlıchen Bekenntnisses handeln oder eine einzelne
anrne1ı der chrıstlıchen aubDbens- und Sıttenlehre, wobe!1l aber afür-
iıch diese einzelne ahrheı immer 1im Ganzen der christlıchen Otscha
gesehen wird.«16 Deshalb INUSS auch zwıschen edeutung und Wırkung

Karl Rahner, 1mens1ionen des Martyrıums, ın Schriften ZUT Theologıe Hu-
INanec Gesellschaft und Kırche VOonNn MOTSCH, Zürich 1984, 295
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unterschıieden werden. ährend 1im semantıischen Sınn das Zeugn1s eın
Sprechakt in ezug auf e1in Ere1ign1s 1st, steht im ethischen ınn die
andlung selbst 1m Zentrum des Bekennens.!/ Wo Worte alleın nıcht
me glaubwürdıg sSınd, braucht das Zeugn1s des gelebten Alltags
Dies ann 1m Extremfall weiıt gehen, ass Gläubige aufgrund des Le-
bensstils ihres Pfarrers den Glauben verliıeren, während dıe gelebte Sol1-
darıtät eiıner kırchenfernen Famılıe andere ZU Glauben motivılert. Wo
Menschen ihres gelebten Glaubenszeugnisses verfolgt und uUuMSC-
bracht werden, mMussen sS1e deshalb Mä  reriInnen genannt werden, selbst
WEeNnNn Ss1e nıcht explizıt den Glauben Jesus proklamıiert en
Während dıe tradıtionelle Definıition als Märtyrerln 1Ur erkennt, WeT 1im
Zeugn1s für Jesus stirbt, kommt in eiıner aktualısıerten 16 dıe Erkennt-
N1IS ZULI Geltung, ass auch Zeugn1s ablegt, WeI WIeEe Jesus stirbt; und ZW al

geht be1 dem Wie nıcht dıe Todesart, sondern dıe ache, für dıe
Jesus gestorben ist.15 So sprechen dann verschıedene Befreiungstheolo-
SCH vVvon -  rerinnen des Reiches (Gjottes: »Eıne wesentliche Ahnlich-
keıt eutiger a  er mıt dem en und Sterben Jesu 1e2 in der Pra-
XIS der Ankündıgung des Gottesreiches für dıe Armen und der Anklage
all dessen, Was dıiesem Gottesreich entgegensteht.«1? Wo 6S dieses
Gottesreich geht, reichen Worte alleın eben nıcht » Kıne Welt, dıe den
Glauben nıcht rontal blehnt, sondern ıhn götzendienerisch domesti-
ziert, indem s1e ıhn Z Verteidigung und Rechtfertigung VOoONn ngerech-
igkeıt und Unterdrückung pervertiert, ote nıcht Aaus Hass auf das
Bekenntnis des Glaubens Man bringt 1e] mehr diejenıgen u dıe
versuchen, den Glauben authentisch eben, indem sS1e ihr en als
Nachfolge Jesu Chrıstı verwirklıchen, und ZW al In der verändernden SO-
lıdarıtät mıt den Armen, in der prophetischen ntlarvung der Unterdrü-
ckung und des Götzendienstes.«20

Um des Lebens wıllen

In ezug auf dıe rage ach der Verwicklung der (Gjetöteten 1m aktıven
amp gılt 6S zunächst festzuhalten, ass mıt »KampiI« nıcht das öOten
anderer Menschen gemeınt se1ın ann c Nl denn ın der rage den
Tyrannenmord. ingegen 1eg im Onkreten FEınsatz eın zentrales Ele-
ment der Glaubwürdigkeıt, welches mıt Worten alleın eben nıcht einge-
holt werden annn So INUSS der »pasSSIV erduldete« Tod Jesu als Konse-

Vgl Jean-Pierre JOSSUG, Zeugnı1s, in eler Eicher Hg) Neues Handbuch theo-
logischer Grundbegriffe Erweıterte Neuausgabe, München 1991 SE

Vgl Jon Sobrino, Chrıistologıie der Befreiung, Maınz 1998, 363—364
Weckel, Um des Lebens Wıllen, 172
Javier imenez Limon, Leıden und Tod, Kreuz und Martyrıum, ın Igenaclo Tla-

CUF1a und Jon Sobrino Hg.) Mysterium Liberatıion1s, Luzern 1996, 1L, 1130, zıt.
nach der me1ı1ner Ansıcht nach gelungeneren Übersetzung VON Ludger Weckel In
Weckel, Z
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se1lInes »Kampfes dıe relıg1ösen und polıtıschen Machthaber
seiner Ze1it« verstanden werden: Jesus »starb, weıl kämpfte, se1n Tod
darf nıcht isolıert gesehen werden Von seinem Leben.«?!
Für Jon Sobrino und Bıschof Oscar Romero, dıe ei Zeugen eiıner
beıispiellos brutalen Gewalt den einfachen Leuten des salvadorıanı-
schen Volkes wurden, WaTlT dıe Ausnahme des » Iyrannenmordes« nıcht
eın bloß akademisches Problem.?% ach Sobrino ann eın in »legıtımer
Gewaltausübung« Gefallener theologısc als a  er bezeichnet WEeTl-

den, WEeNnNn dieser AaUus 1e6 gehandelt hat ®> Legıtim ann eıne Gewalt-
ausübung se1n, WEeNn S1e VO Grundmotiv der 1e geleıite ist, dıe VOI-

sucht, Gewalt einzudämmen und pfer schützen. Der brasıl1anısche
BıschofTO Casaldälıga annn In dıesem Sınne » Vıele und ich
unter ıhnen werden keıne pe aben, Camılo J orres eınen lateın-
amerıkanıschen ärtyrer NnNeNNeN und eınen Propheten der Kırche Er
hebte bıs Ende Er erbrachte den größten Bewelıs, indem se1in Le-
ben hingab.«“*
Damıiıt ist jedoch och nıchts ber dıe zweiıfelhafte Wırksamkeiıt elInes
bewafftneten Aufstands als ıttel Verteidigung der Menschenwürde
gesagl. Die Geschichte der bewusst praktızıerten Gewaltfreiheit ze1gt In
zanlreichen Beıspielen, welche gesellschaftsverwandelnde Ausstrahlung
VON Menschen ausgeht, dıe sıich gerade In heıklen Konflıktsıtuationen
dıe Seıite derjen1gen tellen; dıie meılsten darunter leıden, und azu die
Gefahr, umgebracht werden, In auf nehmen .2> Sıe sınd BlutzeugIn-
NenN 1im wahrsten Sınne des Wortes, und ZWäal als J rägerInnen eıner Bot-
SC  a für dıe schon dıe Propheten und Jesus VON Nazareth eingestanden
S1nd. Ihre edeutung als Vorbilder des aubens ist gerade ihrer
ex1istentiellen Glaubwürdigkeıt nıcht unterschätzen.

21 Rahner, Dımensıionen, 296—29 /
Weckel stellt siehben unterschıiedliche Arten VON Gewalt .9dıe Romero

unter Eınbezıiehung der päpstlıchen Enzyklıka Populorum progressio miıteinander
vergliıchen hat. WEe1 davon betrachtete als legıtım: dıe aufständısche Gewalt g-
SCH iıne offensıichtlıche und Jlangfristige Tyranne1, welche dıe Rechte der Person
verletzt und das GemeLmwohl missachtet, SOWIEe dıe Verteidigung einen
gerechten Angrıff (vgl Weckel, 183)

Sobrino, Chrıistologıie, 3166
Pedro Casaldaliga, Auf der Suche nach dem Reich ottes, ıne Anthologie,

Klagenfurt/Wıen 1989,
J Mahatma Gandhı und Martın Luther Kıng können hıer ebenso angeführt werden
wı1ıe zahlreiche wen1ıger bekannte Persönlichkeiten WwI1Ie z B Vre Karrer, ıne Schwe!l-
JI Hebamme und Krankenschwester, dıe als relıg1öse Sozlalıstin ihre NeunN etzten
Lebensjahre In einem S]1um des kriegsgeschüttelten Somalıa unter anderem auch ın
der Erzıehung ZUT Gewaltfreıiheıit einsetzte und Z D VON unbekannten 1Ää-
tern erschossen wurde. Vgl dazu Elisabeth Bäschlin He:) Und grüsse euch mıt dem
1ed des Regenvogels. Vre Karrer. Briefe dus Somalıa, Bern/Wettingen 2003
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Paradox und edeutung des Martyrıums
Zum Märtyrer oder ZUrf Märtyrerın 1im lehramtlıch-katholischen Sınne
wiırd ]Jemand, Wenn oder S1e dem Tod Urc Verleugnung des lau-
ens ausweıchen könnte, 6S aber dus bewusster Entscheidung nıcht tut
IDies ist dıe heıkelste aller Bedingungen, weıl 6S den Betroffenen Ja g -
rade nıcht arum gehen kann, diesen Tod des es selbst wiıllen
anzustreben. Miıt dem Tod hat Romero z B gerechnet, dennoch darf INnan

sıch nıcht ZUT Annahme verleıten lassen, habe ıhn gesucht A rotz w1e-
derholter Todesdrohungen und ach misslungenen Anschlägen iıhn
gab SCNIIC und ınfach verstehen, dass, solange dıe einfachen
Menschen In alvador nıcht geschützt würden, auch ıhm eın Schutz
zustehe.26 Dies ist das Dılemma der MärtyrerInnen: Um den Wert des
Lebens bezeugen, mMussen sS1e ihr eigenes en riskleren. Ögen Ss1e
sıch in Sicherheıit zurück, würde dıe VON ıhnen verkündete Oischa der
Solıdarıtä: (jottes mıt den Verfolgten unglaubwürdıg. em sS1Ee für diese
Botschaft bIıs ZU Außersten einstehen, realiısıeren sS1e Werte w1e 1vıl-
COUTALC und werden ähıg, die VOoNn den Mächtigen gebrauchte Sıiıcher-
heitsrhetorik entlarven und die instrumentalısıerte Todesangst der
Unterdrückten überwınden eiıne beispielhafte Haltung, dıe 1im deut-
schen Kontext VOI em VOoN den Menschen des Wiıderstands 1m Drıtten
eic bekannt ist.2/
DIie Märtyrerverehrung in der Kırche der ersten Jahrhunderte ScCNi1e
das biblische Bewusstsein d dıie Geschichte AaUus der C der pfer VOoNn

Gewalt verstehen. Die Erzählung VON Kaın und bel und viele andere
Erzählungen, WwI1Ie auch manche Psalmen, brechen eiıne geschlossene
mythologische 16 auf, in der dıe Geschichte NUTr A4Uus der IC der
Überlebenden rzählt wIrd. Miıt dem leidenden Gottes  ec In den Lie-
dern des DeuterojesaJa identifizıiert sıch immer wıieder das e1iıdende olk
srael, und dıe Chrısten sehen darın dıe Fıgur Jesu. Ignac10 Ellacuria und
Jon Sobriıno sprechen in eıner welteren nalogıe VO »Gekreuzıigten
Volk« und meınen damıt das massakrıerte olk Salvadors WwI1Ie auch
dıe Völker der Drıtten Welt, dıe als » Anwesenheıt des gekreuzıgten
Chrıistus In der Gegenwart« begreifen seijen.?28 Jürgen oltmann
pricht VON der apokalyptıschen Diımens1ion des Martyrıums der 11l10-
NnenN VON Kındern, dıe den Folgen der menschlıchen Unrechtssysteme
sterben. »Sıe werden Zeugen der Anklage Gottes und für dıe nNnOotwen-
dıge Umkehr aus dem Tod Leben . «29

Vgl James Brockman, ()scar Romero, ıne Biographie, Frıbourg 1990, SE L
308

Man denke eute der Kırche w1e Alfred Delp oder Dietrich Bonhoeffer, aber
auch Studierende wı1ıe dıe Geschwister Scholl.
78 Vgl Sobrino, Christologıie, 347—-368; vgl Ignacio Ellacurı1a, [)Das gekreuzigte
Volk, In. ders./Sobrino, Mysteriıum lıberationis Z ROR RS

Vgl Jürgen Moltmann, Die Leiden diıeser eıt Dıie Kırche und ihre Märtyrer,
Evangelısche Kkommentare (1985) z1ıt. 444



Christoph FecC.

Hıer geht 6S nıcht mehr sehr dıe orbıl  nktıion Eınzelner, SOMN-
dern dıejenıge der Gemennschaft ıne Gemeinschaft, dıe dıe pfer
der Gewalt nıcht VEISCSSCH lässt, lässt jede Gewalt aufstehen und
legt Zeugnıi1s für eıne Cue en ab, Was dıe Evangelıen als das
eic Gottes, das schon mıtten unter uns ist, bezeıchnen.
An den Kırchen ist C5S, das edenken dıe pfer jeglıcher VON Ge-
alt pflegen und das Zeugn1s für eiıne Gesellscha aufrechtzuer-
halten, VO  —; der auch die Verstorbenen nıcht ausgeschlossen werden. Die
darın enthaltene subversive Kraft gegenüber allem, Was en VeI- oder
missachtet, 1e sıch In der Eucharıstiefeler wıeder IIC entdecken,
doch In jedem Hochgebet auch dıe ärtyrerInnen erwähnt werden.>

Dr. ristop Albrecht ist 7R Leıter des Bıldungshauses Notre-Dame de la Route/
Frıbourg/CH.

/ur Bedeutung der Eucharıstıe 1m totalıtären System Piınochets vgl William
Cavanaugh, Tre and Eucharıst, Challenges in Contemporary Theology, Oxford
1998


